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Reines Kreosot behält nahezu
sein gleiches Volumen.

* Schütteln von 1 ccm Kreosot
mit 2 com Petroleumbenzin und
2 ccm Barytwasser und Absetzen¬
lassen. Bei gutem Kreosot bleibt
die Benzinschicht ungefärbt, die
wässerige Schicht wird oliven¬
farbig.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Coerulignon und hochsie¬
dende Bestandteile des Holz¬
teers durch eine blaue oder
schmutzige Farbe der Benzin¬
schicht und durch eine rote Fär¬
bung der wässerigen Flüssigkeit.

✓OCH,
*) C.H<

\OH
Guajacol

OCH,
+ 2 K0H = 0,H,-+ 0,H,(CH,)/

\OH
Kreosol

/OCH,
+ C,H,(CH,)<; +2H aO.\OK

Kreosolkalium

— n.H./ OCH,

\0K
Guajacol-

kalium

I.act ayli>licueti<liiiiiiii — p-Lact.ylphenetidin.

Lactophenin.
,NH.CO.CH(OH).CH 3

C6H 4< [1,4]; Mol.-Gew.: 209,13.\oc 2H 5
Farblose, durchscheinende Kristallnädelchen. Es ist geruch¬

los und schmeckt schwach bitter. Es löst sich in 500 Teilen
Wasser von 15°, in 45 Teilen siedendem Wasser und in 10 Teilen
Weingeist. Die Lösungen verändern Lackmuspapier nicht. In
einer zur Lösung unzureichenden Menge siedendem Wasser schmilzt
p-Lactophenin zu einer ölartigen Flüssigkeit.

Schmelzpunkt: 117° bis 118°.
Prüfung durch:

* Schütteln von Lactophenin
mit Salpetersäure.

* Kochen einer Lösuug von
0,2 g Laktophenin in 2 ccm
Salzsäure 1 Minute lang 1), Ver¬
dünnen mit 20 ccm Wasser.
Filtrieren, wenn nötig, und Zu¬
satz von 6 Tropfen Ghromsäure-
lösung.

Zeigt an:

Identität durch eine gelbe
Färbung.

Identität durch eine zunächst
violette, dann rubinrote Färbung.
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^Öfteres, kräftiges Umschütteiii
von 0,1 g Laetophenin mit 10 eem
heißem Wasser, Erkaltenlassen,
Filtrieren und Versetzen des
Filtrats mit Bromwasser bis zur
Gelbfärbung; es darf keine
Trübung entstehen.

Längeres Stehenlassen obiger
Mischung.

* Auflösen von 0,1 g Laeto¬
phenin in 1 ccm Schwefelsäure
in einem Porzellanschälchen ; die
Lösung muß farblos sein.

Verbrennen von 1 g Laeto¬
phenin in einem gewogenen
Tiegel; es darf höchstens 0,001 g
Rückstand bleiben.

Acetanilid durch eine Trü¬
bung 2).

Identität durch Verschwinden
der gelben Färbung unter Aus¬
scheidung eines weißen, kristal¬
linischen Niederschlags. Schließ¬
lich nimmt die Flüssigkeit eine
rotbraune Färbung an.

Fremde organische Verbin¬
dungen durch eine gefärbte
Lösung.

AnorganischeBeimcnguHgen
durch einen größeren Rückstand
als 0,001 g.

Aulbewahrung : vorsichtig.
/NH(C,H 6Oa) /NH 2

*) C6H4< + HCl + H 20 = C6H4<; . HCl + C.H.O,
\oc 2h 6

Para-Amidophenetol- Milch-
hydrochlorid säure

4\00 aH,
Lactoplienin

/Br
•) C6H, . NH . CO . CH, + 2 Br = C,H 4 + HBr

Acetanilid
\NH. CO . CH,

Parabromacetanilid

Ii.)Molimin! — Lanolin. Wasserhaltiges Wollfett.
Gelblichweiße, fast geruchlose, salbenartige Masse.

■iiclicii islaiMliciis — Isländisches Moos.

Die Flechte von Cetraria islandica (Linne) Acharius.
Der aufrechte, fast laubartige Thallus ist bis 15 cm lang,

höchstens 0,5 mm dick, unregelmäßig gabelig verzweigt, und
bald mit breiteren, bald schmäleren, rinuenförmigen oder fast
flachen, zuweilen krausen Zipfeln versehen, am Grunde rinnig.

20*
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Auf der einen Seite ist er grünlichbraun oder braun, auf der
anderen grauweißlich oder hellbräunlich, und mit zerstreuten,
weißen, vertieften Flecken besetzt, auf beiden Seiten kahl, am
Rande durch Spermagonien gefranst. Isländisches Moos ist im
trockenen Zustand brüchig, nach dem Anfeuchten wird es weich
und lederartig; es riecht schwach eigenartig und schmeckt bitter.

Prüfung durch:
* Kochen von 2 g Isländisches

Moos mit 40 g Wasser und Er¬
kaltenlassen.

Betrachten eines Querschnitts
des Thallus unter dem Mikro¬
skop.

Zutretenlassen von Jodlösung
zu dem Objekte.

Zeigt, an:
Identität durch einen bitter

schmeckenden Schleim, der beim
Erkalten zu einer Gallerte er¬
starrt.

Am Rande der lockeren Mai'k-
scllicllt befinden sich rundliche
Gonidien.

Blaue Färbung der Hyplieil-
wände.

Ligiium Guaj
Das Kernholz von Guajacui

sanetum Linne.
Das braune oder grünbraui

unregelmäßig spaltbar und sinkt
Prüfung durch:

Betrachten eines Querschnitts
des Holzes mit der Lupe.

* Erwärmen des Holzes.

* Schütteln von 0,5 g Guajak-
holz mit 10 ccm Weingeist einige
Sekunden lang, Filtrieren und
Versetzen des Filtrats mit 1
Tropfen verdünnter Eisenchlorid -
lösung (1 + 9).

Betrachten eines Querschnitts
des Holzes unter dem Mikroskop.

ici — Guajakholz.

officinale Linne und Guajacum

e Holz ist sehr fest und hart,
im Wasser unter.

Zeigt an:
Die Gefäße erscheinen punk¬

tiert, und die feinen, genäherten
Markstrallleil wechseln mit un¬
regelmäßigen, hellerund dunkler
gefärbten Querbinden ab.

Identität durch einen würzigen,
benzoeartigen Geruch und etwas
kratzendem Geschmacke.

Identität durch eine tiefblaue,
bald verblassende Färbung.

Die 31arkstrahlen sind 1 Zelle
breit und 3 bis 6, meist 4 Zellen
hoch. Die Hauptmasse der Holz-
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stränge wird von sehr dick¬
wandigen, spulenrunden, viel¬
fach gebogenen, unregelmäßig
verlaufenden Sklcrenchyillfa-

seril gebildet. Die sehr weiten,
dickwandigen Geläße stehen fast
immer einzeln und nehmen
meist den ganzen Raum zwischen
SMarkslralllcn ein. Ferner finden
sich tangential verlaufende, 1
bis 2 Zellen breite, unregel¬
mäßige Bänder von Parencliym-
zelleil, die teilweise den Gefäßen
dicht anliegen. Die Zellen des

Holzparencliyms enthalten zum
Teil schlecht ausgebildete Einzel¬
kristalle von Calciumoxalat.
Die Gefäße und die Zellen des

Holzes sind gewöhnlich voneiner braunen Harzmasse aus¬
gefüllt.

l/igiium Quassiae — Quassiaholz.
Das Holz der Stämme und Äste von Picrasma excelsa

(Swartz) Planchow und Quassia amara Linne.
Gelblichweißes oder hellgelbliches, leicht spaltbares, geruch¬

loses Holz von stark und anhaltend bitterem Geschmack.

Prüfung durch:
Betrachten eines Querschnitts

des Holzes mit der Lupe.

Betrachten eines Querschnitts
des Holzes von Picrasma ex¬
celsa (Jamaika-Quassiaholz)unter
dem Mikroskop.

Zeigt an:
Es lassen sich feine Mark-

strahleil und annähernd gleich¬
laufende Tangentialbänder er¬
kennen.

Mark strahlen, die 2 bis 5Zellen breit und meist 10 bis
25 Zellen hoch sind. Sie werden
durch Brücken von gewöhnlich
2 bis 5 Tangentialreihen von

Holzparenchymzellen verbun¬den. Diesen angelagert sind
einzelne oder in Gruppen von
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Betrachten eines Querschnitts
des Holzes von Quassia ainara
(Surinam-Quassiaholz) unter dem
Mikroskop.

2 bis 5 liegende Gefäße, deren
Wände mit kleinen, spalten-
förmigen, zuweilen etwas lang¬
gestreckten, behöften Tüpfeln
versehen sind. Die Hauptmasse
der Holzstränge bilden Skleren-
diymfasern mit wenig ver¬
dickten Wänden. Di eParcnchy Mi¬
zellen des Holzes enthalten
zum Teil große Einzelkristalle
von Calciumoxalat ohneKristall-
sand.

Es besitzt ähnlichen Bau wie
das Holz von Picrasma excelsa.
Die Markstrahlen sind jedoch
nur 1, höchstens 2 Zellen breit
und 5 bis 20 Zellen hoch;
Calciumoxalatkrist&lle fehlen.

liigiium Sassafras — Sassafrasholz.
Das Holz der Wurzel von Sassafras officinale Nees.
Das leichte, gut spaltbare, rötliche oder bräunliche Holz ist

von zahlreichen, feinen, genäherten Markstrahlen durchzogen und
besitzt deutliche Jahresringe. Der Geruch ist würzig, fenchel¬
artig, der Geschmack würzig und etwas süß.

Prüfung durch : Zeigt an :
Betrachten eines Querschnitts Die mit rotbraunem Inhalt

des Holzes unter dem Mikroskop, versehenen Markstralllcil sind
1 bis 4 Zellen breit. Die Ge¬

fäße sind mit behöften, spalten-
förmigen Tüpfeln versehen und
von Parenchym umgeben. Die
in den Holzsträngen vorhan¬
denen Fasern besitzen nur
mäßig stark verdickte, sehr
wenig und zart getüpfelte
Wände. In den Holzsträngen
sowie in den Markstrahlen
finden sich Sekretzcllcn vou
der Weite kleinerer Gefäße mit
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einem gelblichen Inhalt und
verkorkten Wänden; die 3Iark-

strahleil, das spärliche Holz-
parencbyin und die Fasernführen kleine, einfache oder zu¬
sammengesetzte Stärkekörner.

liiiiiiueiita — Linimente.

Flüssige oder feste, gleichmäßige Mischungen.

liiiiimciitiim ;i iiiiiioiiiü to-campliora t ii m

— Flüchtiges Kampferliniment.
Es ist weiß und dickflüssig, riecht stark nach Ammoniak

und Kampfer und darf sich selbst nach längerem Stehen nicht
in Schichten sondern.

Liniment Ii in amnioiiiatiim — Flüchtiges
Liniment.

Es ist weiß, dickflüssig, riecht stark nach Ammoniak und
darf sieh selbst nach längerem Stehen nicht in Schichten sondern.

läiiimciitiim sapoiiato-camplioratiim —
Opodeldok.

Opodeldok ist eine feste, fast farblose, wenig opalisierende
Masse, in der sich zuweilen während der Aufbewahrung weiße,
kristallinische Körnchen absondern. Er riecht stark nach seinen
flüchtigen Bestandteilen und schmilzt leicht durch die Wärme
der Hand.

äqiior Aluniiiiii acetici.
acetatlosung.

— Aluminium-

Gehalt: 7,3 bis 8,3 Prozent basisches Aluminiumacetat von
der Zusammensetzung AI (C2H 80 2)2 OH, Mol.-Gew.: 162,2.

Klare, farblose Flüssigkeit, die Lackmuspapier rötet und
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schwach nach Essigsäure riecht, sauer reagiert und einen süßlich
zusammenziehenden Geschmack besitzt.

Spez. Gew.: 1,044 bis 1,048.
Prüfung durch:

* Erhitzen von 10 g des Liquors
im Wasserbade und Zusatz von
0,2 g Kaliumsulfat.

* Mischen von 1 ccm des Li¬
quors mit 3 ccm Zinnchlorür-
lösung; es darf nach Verlauf
einer Stunde keine dunklere
Färbung entstehen.

* Vermischen von 6 ccm des
Liquors mit 14 ccm Wasser und
Zusatz von 0,5 ccm Kalium-
ferrocyanidlösung. Es darf sofort
keine Bläuung entstehen.

* Ansäuern von 10 ccm des
Liquors mit Salzsäure und Zu¬
satz von Schwefelwasserstoffwas¬
ser; es darf keine Veränderung
entstehen.

* Vermischen von 2 ccm des
Liquors mit 4 ccm Weingeist;
er darf sofort höchstens opali¬
sierend getrübt werden, aber es
darf kein Niederschlag entstehen.

Verdünnen von 10 g des
Liquors mit 100 ccm Wasser,
Erhitzen zum Sieden und Ver¬
setzen mit 5 ccm Ammoniak¬
flüssigkeit 3), Sammeln des Nieder¬
schlags auf einem Filter, Aus¬
waschen, Trocknen und Glühen
desselben 4).

Zeigt an:
Identität durch ein Gerinnen

der Flüssigkeit; beim Erkalten
nach kurzer Zeit wieder flüssig
und klar werdend 1).

Arsen Verbindungen durch
eine braune Fällung innerhalb
einer Stunde.

Eisensalze durch eine sofort
entstehende Bläuung.

Blei-Kupiersalze durch eine
dunkle Färbung oder Fällung.

Alumhiiumsulfat, Calciuin-
sulfat, Magnesiumsulfat durch
einen Niederschlag 2].

Die vorschriftsmäßige Zu¬
sammensetzung des Salzes,
wenn der Glührückstand 0,23
bis 0,26 g (Aluminiumoxyd) be¬
trägt.

Da 102,2 Teile Aluminium¬
oxyd 324,4 Teile 2/3 Alumi-
niumacetat entsprechen, so ent¬
sprechen 0,23 bis 0,26 g Alu-
miniumoxyd 0,73 bis 0,83 g

i 2/3 Aluminiumacetat oder in
i Prozenten 7,3 bis 8,3.

*) Es findet auf Zusatz von Kaliumsulfat in der Wärme eine Koagu¬
lierung des Liquors statt, die beim Erkalten wieder verschwindet.
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a) Die Trübung durch Weingeist zeigt auch Aluminium-V 3-Acetat,
A1(C2H80 2)(0H) 2 an.

3) 2 [ Al(C 2H/)j) a (OH)] + 4 NH a 4- 4H 20 = 2 Al(OH) 8 + 4(NH 4)C2HS0 2. |
2.162,2 Aluminium- Ammonium- >

Aluminium- 2/3-Acetat hydroxyd acetat )
4) 2 A!(OH) a = AlaO, + 3 H sO.
Aluminium- Alumi-

hydroxyd minium-
oxyd
102,2

Iii<|U4»r Aliiminii iicetico-tartarici —

Aluminiumacetotartratlösung.

Gehalt : annähernd 45 Prozent Aluminiumacetotartrat 1).
Klare, farblose oder schwach gelblich gefärbte Flüssigkeit

von sirupartiger Beschaffenheit, die Lackmuspapier rötet; sie
riecht nach Kssigsäure und schmeckt süßlich zusammenziehend.

Spez.-Gew.: 1,260 bis 1,263.
Prüfung durch:

* Erwärmen von 6 ccm des
Liquors mit 3 ccm Kaliumper-
manganatlösung im Wasserbade.

* Verdünnen von 2 g des
Liquors mit 8 g Wasser und Zu¬
satz von Ammoniakflüssigkeit.

* Erhitzen einer Mischung von
2 ccm des Liquors, 8 ccm Wasser
und 1 ccm einer gesättigten,
weingeistigenZinkacetatlösungira
Wasserbade bis nahezu zum
Sieden.

* Verdünnen von 2 g des
Liquors mit 8 g Wasser und
Zusatz von Schwefelwasserstoff¬
wasser; es darf keine Verände-
rung entstehen.

Eindampfen von 5 g des Li¬
quors im Wasserbade, Trocknen
des Rückstands bei 100°.

Zeigt an:

Identität durch eine klare
und farblose Mischung.

Identität durch einen weißen,
gallertartigen, in Natronlauge
leicht löslichen Niederschlag 2).

Identität durch Entstehung
eines dichten, weißen Nieder¬
schlags, der sich beim Erkalten
allmählich wieder löst 3).

Scliwermetallsalze durch eine
dunkle Färbung oder Fällung

Vorschriftsmäßige Beschaf¬
fenheit, wenn das Gewicht des
Rückstands mindestens 2,24 g
beträgt, was einem Mindestgehalt
von annähernd 45 Prozent Alu¬
miniumacetotartrat entspricht.
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*) Das Aluminiumacetotartrat ist ein Doppelsalz der Weinsäure
und Essigsälire mit Aluminium, dessen Formel nicht festgestellt ist.

2) Auf Zusatz an Ammoniakilüssigkeit scheidet sich Aluminium¬
hydroxyd Al(OH) 3 aus, das in Natronlauge als Natrium-Aluminat,
Al(ONa) 3, löslich ist.

a) Der weiße Niederschlag ist Zinktartrat, C4H4Zn0 6. H20.

lii«|iior Aiiimoiiii aiiis;i(us — Anisölhaltige

Ammoniakflüssigkeit.
Klare und farblose oder höchstens blaßgelbe Flüssigkeit, die

stark nach Anis und Ammoniak riecht.

Spcz.-Gew. : 0,866 bis 0,870.
Prüfung durch: i Zeigt an:

Verdampfen der Flüssigkeit Fremde Beimengungen durch
auf dem Wasserbade. Es darf ! einen Rückstand,
kein Rückstand bleiben.

Liquor Ammoiiii caustici — Ammoniak¬
flüssigkeit.

Gehalt : 9,94 bis 10 Prozent Ammoniak. (NH 3, Molek.-
Gew.: 17,03.)

Klare, farblose, flüchtige Flüssigkeit von durchdringend
stechendem Geruch und stark alkalischer Reaktion.

Spez.-Gew. : 0,959 bis 0,960.
Prüfung durch:

* Dar Überhalten eines mit Salz¬
säure befeuchteten Glasstabes.

Verdampfen von etwa 2 g
Ammoniakflüssigkeit in einer
Glasschale im Wasserbade. Sie
muß sich vollkommen verflüch¬
tigen.

* Vermischen von 5 ccm Am¬
moniakflüssigkeit mit 20 ccm
Kalkwasser und einstündiges
Stehenlassen im verschlossenen
Gefäße; es darf höchstens schwache
Trübung entstehen.

♦Verdünnen von 20 ccm Am-

Zeigt an:
Identität durch Entstehen

von dichten, weißen Nebeln *).
Fremde Beimengungen durcheinen Rückstand.

Kohlensäure, Ammoniuin-
carbamiliat durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung 2).
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moniaktlüssigkeit mit 40 ccm
Wasser und Versetzen:

* a) rait Schwefelwasserstoffwas¬
ser; es darf keine Verände¬
rung entstehen;

*b) Übersättigen von 10 ccm
der Mischung mit Salzsäure
und Versetzen mit Schwefel¬
wasserstoffwasser ;

* c) Versetzen mit Ammonium-
oxalatlösung.

Beide Reagentien dürfen
keineVeränderung erzeugen.

* Schwaches Ansäuern von
30 ccm Ammoniakflüssigkeit mit
Salpetersäure. Die Flüssigkeit
muß färb- und geruchlos sein.

Versetzen obiger angesäuerter
Flüssigkeit
*a) mit Baryumnitratlösung; es

darf keine Veränderung ein¬
treten ;

* b) mit Silbernitratlösung; sie
darf nicht mehr als opali¬
sierend getrübt werden;

c) Verdampfen von 5 ccm der
Flüssigkeit zur Trockne;
sie muß eine weiße Salz¬
masse liefern, die bei stärke¬
rem Erhitzen ohne Rück¬
stand flüchtig ist.

Versetzen von 5 mm Am¬
moniakflüssigkeit mit 30 ccm
Normal-Salzsäure, Zusatz einiger
Tropfen Dimethylaminoazoben-
zollösung und so viel Normal-
Kalilauge, bis Entfärbung der
Flüssigkeit eintritt 3).

Schwermetallsalze (Eisen)
durch eine dunkle, Ziilk durch
eine weiße Fällung.

Schwermetallsalze,Arsenver¬
bindungen durch eine Trübung
oder Fällung.

Calciumsalze durch eine weiße
Trübung.

Teerbestandteile durch eine
gefärbte Flüssigkeit und teer¬
artigem Geruch.

Schwelelsäure durch eine
weiße Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.

Teerbestandteile durch einen
roten bis braunen Verdampfungs¬
rückstand.

Feuerbeständige Salze durcheinen Rückstand.

Den vorschriftsmäßigen Ge¬
halt an Ammoniak, wenn zum
Zurücktitrieren 1,8 bis 2 ccm
Normal - Kalilauge erforderlich
sind. Es wurden dann 30—1,8
bis 2 = 28,2 bis 28 ccm Normal-
Salzsäure zur Neutralisation des
Ammoniaks verbraucht.
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1 com Normal-Salzsäure =
0,01703 g Ammoniak, 28,2 bis
28 ccm = 0,4802 bis 0,4768 g
Ammoniak, welche in 5 ccm
Ammoniakflüssigkeit enthalten
sein sollen. Letztere wiegen
unter Zugrundelegung des spe¬
zifischen Gewichts 5 . 0,959 bis
0,960 = 4,79 bis 4,8 g. Für
100 g Ammoniakflüssigkeit be¬
rechnet sich

0,4802 bis 0,4768 . 100
4,79 bis 4,8

= 10 bis 9,94 g Ammoniak.
*) NH 3 + HC1 = KH,01.
2) NH,. C0 2 . NH, -f Ca(OH), = CaCO, + 2 NH, -f H,0.

Ammonium- Calcium-
earbaminat caibonat

') NH, -f HCl = NH,C1.
17.03 36,47

■iiquor Iresoli sapouatus — Kresolseifen-
lösung.

Gehalt : annähernd 50 Prozent rohes Kresol.

Klare, rotbraune, ölartige Flüssigkeit, die Lackmuspapier
bläut, nach Kresol riecht und in Wasser, Glyceriu, Weingeist
und in Petroleumbenzin löslich ist.

Spezifisches Gewicht: 1 ,038
Prüfung durch:

* Versetzen von 3 Tropfen
KresolseifenlösungmitGccm einer
Natriumchloridlösung (1 —99);
sie darf höchstens leicht opali¬
sierend getrübt werden.

Verdünnen von 20 g Kresol-
scifenlösung mit 60 g Wasser
in einem Kolben, Versetzen mit
einigen Tropfen Dimethylamino-
azobenzollösung und mit Schwe¬
felsäure bis zur Rotfärbung 1).
Destillieren mit Wasserdampf,

bis 1,041.

Zeigt an:
Höher siedende Kohlen¬

wasserstoffe, Harzseife durch
eine stärkere Trübung.

Vorschriftsmäßigen Oeliult
an Kresol, wenn der getrocknete
Rückstand mindestens 9,5 wiegt.

Das abgeschiedene Kresol muß
den an rohes Kresol gestellten
Anforderungen genügen.
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Abstellen der Kühlung, sobald
das anfangs milchig-trübe De-

g stillat klar übergeht, weitere
Destillation, bis Dampf aus dem
Kühlrohre auszutreten beginnt,
wiederum Abkühlen und Fort¬
setzung der Destillation noch
weitere 5 Minuten. Versetzen
des Destillats mit 20 g Natrium -
chlorid und kräftiges Schütteln
mit 80 g Äther, Abheben der
Ätherschicht, Abdestillieren des
Äthers, Trocknen des zurück¬
bleibenden Kresols in aufrecht
stehenden Kolben 40 Minuten
lang bei 100° und Wiegen des¬
selben.

Aufbewahrung: vorsichtig.
>) 2 [C6H4(CH,)OK] 4- H lS0 4= 2C 6H4(CH,)0H4-K 2S0 4.

Kresolkalium Kresol

liiquor Ferrl albuminati Eisennlbuminat-

lösung.

Gehalt: an Eisen 0,4 Prozent.
Im auffallenden Lichte klare, wenig trübe, rotbraune Flüssig¬

keit von kaum alkalischer Reaktion, von schwachem Zimt-
geschmacke und -geruche, aber fast ohne Eisengeschmack.

Spezifisches Gewicht: 0,986 bis 0,990.
Prüfung durch:

* Versetzen des Liquors mit
Salzsäure

und Erwärmen

* Versetzen des Liquors mit Am*
'öoniakflüssigkeit und Schwefel-
wasserstoffwasser.

* Aufkochen des Liquors; er
darf sich nicht trüben.

Zeigt an:
Identität durch eine starke,

rotbraune Trübung 1).
Identität durch eine Sonderung

in eine klare, gelbe Flüssigkeit
und weißliche Flocken.

Identität durch eine sofort
entstehende schwarze Färbung
und danach durch einen schwar¬
zen Niederschlag 2).

Eiweiß durch eine Trübung.
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* Vermischen des Liquors mit
Weingeist; er darf sich nicht
trüben.

* Vermischen von 40 ccm des

Liquors mit 0,5 ccm Normal-
Salzsäure und Abfiltrieren. Das
Filtrat muß farblos sein.

*Erwärmen einer Mischung von
2 ccm des Liquors, 4 ccm Wasser
und 1 ccm Salpetersäure, Fil¬
trieren und Versetzen desFiltrats

mit Silbernitratlösung; sie darf
nur sehr schwach opalisierend
getrübt werden.

Erwärmen einer Mischung von
20 g des Liquors und 30 g ver¬
dünnter Schwefelsäure im Wasser¬

bade, bis der anfangs rotbraune
Niederschlag eine weißliche Fär¬
bung zeigt, Erkaltenlassen, Ver¬
dünnen mit Wasser auf 100 ccm,
Filtrieren, Abmessen von 50 ccm
des Filtrats, Versetzen des Fil-
trats mit Kaliumpermanganat-
lösung (0,5 : 100) zur schwachen,
kurze Zeit bestehend bleibenden

Rötung 3) und nach Entfärbung
mit 1 g Kaliumjodid, Stehen¬
lassen in einem verschlossenen

Glase 1 Stunde lang 4), Zusatz von
Vio Normal - Natriumthiosulfat-
lösung bis zur hellgelben Fär¬
bung, dann mit einigen Tropfen
Stärkelösung und wiederum mit
Zehntel-Normal - Natriumthiosul-

fatlösung bis zur Entfärbung 5).

*) Salzsäure zersetzt die Eisenalbuminatlösung, indem sich Natrium-
clilorid und Ferrichlorid bildet und Eiweiß sich ausscheidet.

a) Schwefelwasserstoff scheidet nach Zusatz an Ammoniakflüssig¬
keit schwarzes Eisensulfid aus.

Eiweiß durch eine Trübung.

Fremde Eisensalze oder zu

große Menge Natriumhydroxyd
durch ein gefärbtes Filtrat.

Salzsäure durch eine weiße
Trübung.

Den vorschriftsmäßigen Ge¬
halt all Eisen, wenn bis zu diesem
Punkte 7,0 bis 7,2 ccm Vio Nor-
mal-Natriumthiosulfatlösung ge¬
braucht werden. 1 ccm Zehntel-
Normal - Natriumthiosulfatlösung
= 0,005585 g Eisen 7,0 bis 7,2
ccm = 0,0390 bis 0,0402 Eisen,
welche in 10 g des Liquors ent¬
halten sein sollen, was einem
Gehalt von 0,39 bis 0,4 Prozent
Eisen entspricht.
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•) 10 FeS0 4+ 2 KMn0 4-f-8 H,S0 4= K,S0 4-f 2 MnS0 4 -f 5 Fe t(S0 4),
Ferro- Kalium- Mangano- Ferrisulfat
sulfat permangaiiat sulfat

+ 8 H20.
«) Fe 2(S0 4), -f 2 KJ = 2 FeS0 4-f K 2S0 4 -f J 2

ent- Ferro- 2.126,92
sprechend sulfat

2 Atom
Fe = 2.55,85

•) Siehe bei Aqua chlorata Nr. 2.

liiquor Ferri joriiiti — Eisenjodürlösung.
Ist bei Bedarf frisch zu bereiten.

Liquor Ferri oxychlorati dialysati —
Dialysierte Eisenoxychloridlösung.

Gehalt: an Eisen 3,3 bis 3,6 Prozent Eisen.
Klare, tiefbraune Flüssigkeit. Sie rötet Lackmuspapier

schwach, schmeckt herbe, aber kaum eisenartig.

Spezilisclies Gewicht: 1,043 bis 1,047.
Prüfung durch:

Versetzen von je 10 ccm
Liquor
*a) mit 1 Tropfen verdünnter

Schwefelsäure,

* b) mit Kaliumferrocyanid-
lösung; es darf kein blauer
Niederschlag entstehen.

Versetzen von je 20 ccm des
Liquors
*a) mit Natronlauge und Er¬

hitzen zum Kochen,Dariiber-
halten eines angefeuchteten
roten Lackmuspapiers; es
darf nicht gebläut werden;

*b) mit überschüssiger Ammo¬
niakflüssigkeit 3) und Fil¬
trieren; das Filtrat muß
farblos sein;

Zeigt an:

Identität durch eine sofort
entstehende gelb- bis braunrote
Gallerte.

Identität durch eine schwarz¬
braune gallertartige Ausschei¬
dung.

Eisenchlorid durch einen
blauen Niederschlag 1).

Amnioniumchlorid durch
Bläuung des Lackmuspapiers 2).

Kuplersaizc durch ein blaues
Filtrat 4).
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Eindampfen des Filtrats
und Glühen des Rück¬
standes; er muß sich voll¬
kommen verflüchtigen.

Kochen von 5 ccm des Li¬
quors mit 15 ccm Salpeter-
säure 5)bis zurKlärung, Zusatz von
4,5 ccm 1/io Normal-Silbernitrat¬
lösung, Filtrieren und Versetzen
des Filtrats mit weiterer Silber¬
nitratlösung; es darf nicht ver¬
ändert werden.

Erwärmen von 10 ccm des
Liquors in einem 100 ccm
fassenden Meßkolben mit 10 ccm
Salzsäure 7), bis eine hellgelbe,
klare Lösung entstanden ist,
Erkaltenlassen, "Versetzen mit
2 g Kaliumjodid 8) und Stehen¬
lassen in dem verschlossenen
Meßkolben 1 Stunde lang, Auf¬
füllen mit Wasser bis zur
Marke, Abmessen von 20 ccm
dieser Lösung, Zusatz von l /io
Normal- Natriumthiosulfatlösung
bis zur hellgelben Färbung,
dann von einigen Tropfen
Stärkelösung und wiederum
von 1/io Normal-Natriumthio¬
sulfatlösung , bis Entfärbung
eintritt °).

Aufbewahrung: vor Licht

Kalium-, Natrium-, Cal¬
cium-, Magnesiumsalze durcheinen Rückstand.

Unzulässig hoher Chlorge¬
halt durch eine weiße Trübung 6).

Vorschriftsmäßigen Gehalt
an Eisen, wenn bis zu diesem
Punkte 12,5 bis 13,5 ccm
Zehntel Normal - Natriumthio¬
sulfatlösung verbraucht werden.

1 ccm Vio Normal-Natrium-
thiosulfatlösung = 0,005585 g
Eisen, .12,5 bis 13,5 ccm =
0,0698 bis 0,07539 g Eisen,
welche in 2 ccm des Liquors
enthalten sein sollen. Diese
wiegen unter Zugrundelegung
des spezifischen Gewichtes
2 . 1,043 bis 1,047 = 2,086 bis
2,094 g. In 100 g des Liquors
sind enthalten:
0,0698 bis 0,07539 . 1C0

: 3,3
2,086 bis 2,094

bis 3,6 g Eisen,
geschützt.

Fiir Liquor Ferri oxychlorati ist dialysierte Eisenoxychlorid-
lösung abzugeben.

J) 4 FeCl, + 3 K 4Fe(CN) 6 = Fe 4[Fe(CN) #], -f 12 KCl.
Ferri- Kaliumferro- Ferriferro-
chlorid Cyanid eyanid

s) NH 4Cl -f NaOH = NH, + NaCl + HaO.
Ammonium¬

chlorid

») FeCl, -f y Fe(OH) a + 3 NH, + 3 HaO = x Fe(OH), + 3 NH 4C1. |
Eisenoxy chlorid Ferri-

hydroxyd >
*) Bei Gegenwart von Kupfer ist Kupferchlorid-Ammoniak |

Cu Clt + 4 NH S in Lösung. J
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») [i FeCl, + y Fo(OH),]+ x HNO, = y Fe(NO,) 3 + I FeCl, + x ILO.
Eisenoxy chlorid Feninitrat

6) FeCl 3 -f 3 AgN0 3 = 3 AgCl + Fe(NO sV
7) [x FeCl, + y Fe(OH),] -f 6 HCl = t2 FeCI 8+ x ILO.

Eisenoxyclilorid Ferri-
clilorid

») FeCl 3 + KJ = FeCl, + KCl + J-
ent- Ferro- 126,92

sprechend chlorid
1 Atom Fe

= 55,85
9) Siehe bei Aqua clilorata Nr. 2. )

Uquor Ferrl sesquichlorati
chloridlösung.

Gehalt: an Eisen 10 Prozent.
Klare, gelbbraune Flüssigkeit,

schmeckt.
Spez. Gew.: 1,280 bis 1 ,282.

Prüfung durch:
Verdünnen von 2 g des Li- j

quors mit 18 g Wasser und j
Zusatz

a) von Silbernitratlüsung,

Eiseu-

die stark zusammenziehend

Zeigt an:

Kaliumferrocyanidlü-

Illeiltität durch einen weißen
Niederschlag.

Identität durch einen dunkel¬
blauen Niederschlag 1).

Freie Salzsäure durch Bil¬
dung von Nebel *).

* b) von
sung.

* Darüberhalten eines mit

Ammoniakflüssigkeit benetzten
Glasstabes; es dürfen sich keine
Nebel bilden.

* Darüberhalten eines mit Jod¬
zinkstärkelösung getränkten Pa-
pierstreifeus; derselbe darf nicht
gebläut werden.

* Vermischen von 3 Tropfen
des Liquors mit 10 ccm Zehnlei- sigkeit durch Klarbleiben beim
Normal-Natriumthiosulfatlösung, Erkalten 4).

Freies Chlor durch
Bläuung des Papiers 3).

Neutrale oder saure Flüä-

langsames Erhitzen zum Sieden
und Erkaltenlassen. Es sollen
s ich beim Erkalten einige Flöck-
ehen von Eisenhydroxyd ab¬
scheiden.

Biecliole, Anleitung. 13. Aull,

Eine größere Menge Salz¬
säure durch eine milchige Trü¬
bung B).

21
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* Mischen von 1 ccm des
Liquors mit 3 ccm Zinnchlorür-
lösung; es darf im Laufe einer
Stunde eine dunklere Färbung
nicht entstehen (die Flüssigkeit
wird hellgrün).

* Verdünnen von 1 ccm des
Liquors mit 10 ccm Wasser,
Zusatz von 5 Tropfen Salzsäure
und vonKaliumferricyanidlösung.
Es darf keine blaue Färbung
entstehen.

* Verdünnen von 5 ccm des
Liquors mit 20 ccm Wasser,
Vermischen mit überschüssiger
Ammoniakflüssigkeit (7,5 ccm)
und Filtrieren 7). Das Filtrat
muß farblos sein.

*a) Übersättigen von 15 ccm
des Filtrats mit Essigsäure
und Zusatz:

a) von Baryumnitratlösung,

ß) von Kaliumferrocyanid-
lösung.

Beide Reagentien dür¬
fen keine Veränderung
hervorrufen.

*b) Vermischen von 2 ccm des
Filtrats mit 2 ccm Schwefel¬
säure, Erkaltenlassen und
Überschichten mit 1 ccm
Ferrosulfatlösung; es darf
sich keine braune Zone
bilden.

Verdampfen von 5 ccm
des Filtrats im Glühtiegel
und gelindes Glühen; es darf
kein Rückstand bleiben.

Arsenverbindungen durch
eine innerhalb einer Stunde
entstehende braune Färbung.

Ferrochlorid durch eine
blaue Färbung 6).

Kupfersalze durch eine blaue
Farbe des Filtrats 8).

Schwefelsäure durch eine
weiße Trübung.

Kupfersalze durch eine
braunrote Färbung oder Fällung
(das Filtrat war in diesem Falle
blau).

Zinksalze durch eine weiße
Fällung 9).

Salpetersäure oder salpe¬
trige Säure durch eine braune
Zone zwischen den Flüssig¬
keiten 10).

Salze der Alkalien und al¬
kalischen Erden, Zink durch
einen Rückstand nach dem
Glühen.
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Vorschriftsmäßigen Gehalt
an Eisen, wenn bis zu diesem
Punkte 18 ccm Zehntel-Normal-

Natriumthiosulfatlösung ver¬
brauchtwurden. 1 ccm Zehntel-
Normal - Natriumthiosulfatlösung
= 0,005585 g Eisen, 18 ccm
= 0,100 g Eisen, welche in 1 g
Eisenchloridlösung enthalten sein
müssen, was einem Gehalt von
10 Prozent Eisen entspricht.

Verdünnen von 5 g Eisen¬
chloridlösung mit Wasser auf
100 ccm, Abmessen von 20 ccm,
Versetzen mit 2 ccm Salzsäure n )
und 2 g Kaliumjodid, Stehen¬
lassen 1 Stunde lang in einem
verschlossenen Glase 12), Zusatz
von Y10 Normal - Natriumthio¬
sulfatlösung bis zur hellgelben
Färbung, dann von einigen
Tropfen Stärkelösung und wieder¬
um von Natriumthiosulfaltlösung,
bis Entfärbung erfolgt 12).

Aufbewahrung : vor Licht geschützt.

*) Siolie bei Liquor Ferri oxyclilorati dialysati Nr. 1.
») NH, + HCl + NH 4C1.
•) ZnJ a + Cl, = ZnCl, -f J a.

Zink- Zink-
jodid chlorid

4) 4 FeCl, -f 6 Na aSaO, = 2 FeS aO, -f- 2 FeS 4Oa + 12 NaCl.
Forri- Natriumthio- Ferro- Ferro-
clilorid sulfat thio- tetrathionat

sulfat
Ist Ferrioxychlorid vorhanden, so wird nur das in demselben

enthaltene Ferrichlorid wie oben umgesetzt, während sich das Ferri-
hydroxyd ausscheidet.

Ist die Flüssigkeit neutral, so findet keine Abscheidung von
Ferrihydroxyd statt. Enthält sie freie Salzsäure, so wird schweflige
Säure frei und Schwefel abgeschieden.

6) Na aSaO, + 2 HCl = 2 NaCl -f SO, + S + H aO.
Natrium-

thiosulfat
8) 3 FeCl, + 2 [K,Fe(CN)„] = Fe,[Fe(CN) 6], + 6 KCl.

Ferro- Kaliumferri- Ferroferri-
chlorid Cyanid Cyanid

7) FeCl t + 3NH, + 3H 20 = Fe(OH), -f 3 NH 4C1.
Ferri Ferri¬
chlorid hydroxyd

8) Kupfer bleibt als Kupferchlorid-Ammoniak, Cu Cl, -f- 4 H2 0,
gelöst, ebenso Zinkchlorid als ein Additionsprodukt wie ZnCl,.5NH 8.H 20,
^nCl a .4 NH,.H aO etc.

9) 2 [OH 8 . COO)a Zn] + K 4Fe(CN) 6= Zn a[Fe(CN) #] + 4 CH,. COOK.
Zinkacetat Kalium- Zinkferro- Kaliumacetat

ferrocyanid cyanid
lü) Siehe bei Acetum Nr. 5.
") Siehe bei Liquor Ferri onychlorati dialysat. Nr. 7.
ll ) Siehe bei Liquor Ferri oxychlorat. dialysat. Nr. 8 und 9.

21*
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Zeigt an:

Identität durch einen weißen,
kristallinischen Niederschlag*).

Kohlensäure durch Entwicke-
lung von Gasblasen 2).

Liquor Kali caustici — Kalilauge.
Gelia.lt: annähernd 15 Prozent Kaliumhydroxyd (KOH, Mol.-

Gew.: 56,11).
Klare, farblose, stark alkalisch reagierende Flüssigkeit.
Spez. (iew. : 1,138 bis 1,140.

Prüfung durch:
* Verdünnen von 5 ccm des

Liquors mit 5 ccm Wasser und
Übersättigen mit "Weinsäurelö¬
sung.

* Kochen von 5 g Kalilauge
mit 20 g Kalkwasser, Filtrieren
und Eingießen des Filtrats in
überschüssige Salpetersäure. Es
dürfen sich keine Gasblasen,
entwickeln.

Verdünnen von 5 g Kalilauge
mit 25 g Wasser, Ubersättigen
mit Salpetersäure (6 ccm) und
Versetzen:

a) mit Schwefelwasserstoff -
wasser; es darf keine Ver¬
änderung entstehen;

* b) mit Baryumnitratlösung ;
sie darf sofort nicht verändert
werden;

* c) mit Silbernitratlösung; sie
darf höchstens opalisierend
getrübt werden.

* Übersättigen von 2 ccm Kali¬
lauge mit verdünnter Schwefel¬
säure (2,5 ccm), Vermischen von
2 ccm dieser Flüssigkeit mit 2 ccm
Schwefelsäure, Erkaltenlassen
und Überschichten mit 1 ccm
Ferrosulfatlösung; es darf sich
keine gefärbte Zone bilden.

* Übersättigen von 6 ccm Kali¬
lauge mit Salzsäure (4 ccm) und
Zusatz von überschüssiger Ain-
moniakflüssigkeit (10 ccm); sie

Schwermetallsalze durch eine
dunkle Färbung oder Fällung.

Schwefelsäure durch eine
sofortige weiße, undurchsichtige
Ti Übung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.

Salpetersäure durch eine
braune Zone zwischen den Flüssig¬
keiten.

Tonerde 3), Kieselsäure durch
eine gallertartige Trübung oder
Fällung innerhalb 2 Stunden.
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darf innerhalb 2 Stunden höch¬
stens opalisierend getrübt werden.

Vermischen von 5 ccm Kali¬
lauge mit 20 ccm Wasser, Zu¬
satz einiger Tropfen Dimethyl-
aminoazobenzollösung und dann
so viel Normal-Salzsäure, bis
deutliche Rotfärbung erfolgt 4).

Don vorgeschriebenen («ehalt
an Kaliumhydroxyd, wenn bis
zu diesem Punkte 15,1 bis 15,3
ccm Normal-Salzsäure verbraucht
werden.

1 ccm Normal Salzsäure =
0,05611 g Kaliumhydroxyd, 15,1
bis 15,3 ccm = 0,847 bis 0,858 g
Kaliumhydroxyd, welche in 5 ccm
Kalilauge enthalten sein sollen.
Diese wiegen unter Zugrunde¬
legung des spezifischen Gewichts
5.1,138 bis 1,140 = 5,69 bis
5,7 g. Für 100 g Kalilauge be
rechnen sich:

0,847 bis 0,858 . 100

bis
5,69 bis 5,7

15 g Kaliumhydroxyd.

14,8

Aufbewahrung: vorsichtig.

i) KOH + C4H#0 # = C4H,KO # + HjO.
Wein- Saures
säure Kaliura-

tartrat

») KaCO, -f Ca(OH) a = CaCO, + 2 KOH.
Kalium- Calcium¬

carbonat carbon at

•) A1C1; + 3 NH, + 3 HaO = Al(OH), + 3 NH 4C1.Alumi- Alumi¬
nium- niumhydr-

chlorid oxyd
4) KOH + HCl = KCl + H aO.

56,11 36,47

l'iquor Kalii acetici — Kaliumacetatlösung.
Gehalt: 33,3 Prozent Kaliumacetat (CHg.COOK, Mol.-Gew.:

98,12.

Klare, farblose, neutrale oder kaum sauer reagierende
Flüssigkeit.

Spez. Gew.: 1,176 bis 1,180.
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Prüfung durch:
Versetzen der Lösung:

* a) mit Weinsäurelösuog,

* b) mit Eisenchloridlösung;

* Geruch: sie darf nicht brenz¬
lig riechen.

* Verdünnen von 5 g Liquor
mit 20 g Wasser und Ver¬
setzen :
* a) mit Silbernitratlösung; sie

darf höchstens opalisierend
getrübt werden;

* b) mit Schwefelwasserstoff¬
wasser,

* c) mit Baryumnitratlösung
nach Ansäuern mit Salpeter¬
säure.

Beide Reagentien dürfen
keineVeränderung erzeugen.

*) CH ? . COOK + C4H,0 # = C4H,KO, + CH,. COOH.
Kaliumacetat Wein- Saures Essigsäure

säure Kalium-
t artrat

fiiquor Kalii arsenicosi — Fowler'sche Lösung.
Gehalt: 1 Prozent arsenige Säure (As 20 3, Mol.-Gew.:197,92).
Klare, farblose, alkalisch reagierende Flüssigkeit.

Prüfung durch: I Zeigt an:
* Versetzen des mit Salzsäure Identität durch einen gelben

angesäuerten Liquors mit Schwe- j Niederschlag *).
fei wasserstoffwasser.

* Ansüuern mit Salzsäure. E? ArsentrisuIIiddurchcinegclbe
darf keine gelbe Färbung oder 1 Färbung oder Fällung 2).
Fällung entstehen.

* Neutralisieren mit Salpeter- ArSCJISäurc durch einen rot¬
säure und Zusatz von Silber- braunen Niederschlag 4),
nitratlösung; es entsteht eine
blaßgelber Niederschlag 3).

'Vermischen von 5 g des 1 Den vorgeschriebenen Gehalt

Zeigt an:

Identität durch einen weißen,
kristallinischen Niederschlag').

Identität durch eine tiefrote
Färbung.

Tecrbcstaildtoile durch einen
brenzligen Geruch.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.

Schwermetallsalze durch eine
dunkle Trübung.

Schwefelsäure durch eine
weiße Trübung.
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Liquors mit einer Lösung von an arseniger Säure, wenn die
1 g Natriumbicarbonat in 20 g 10 ccm Jodlösung vollständig
Wasser und einigen Tropfen j entfärbt werden und auf weiteren
Stärkelösung, Zufügen von 10 ccm ' Zusatz von 0,1 ccm Jodlösung
Zehntel-Normal-Jodlösung und i eine blaue, nicht sofort wieder
Umschüttcln. Es muß Ent- verschwindende Färbung eintritt,
färbung stattfinden 5).

Hierauf weiteren Zusatz von Einen ZU geringen Gehalt
höchstens 0,1 ccm Zehntel-Nor- an arseniger Säure, wenn auf
mal-Jodlösung. Es muß eine j Zusatz von 10 ccm Jodlösung
blaue, nicht sofort wieder ver- eine bleibende Blaufärbung ein¬
schwindende Färbung eintreten 6). tritt.

Einen zu hohen Gehalt an

arseniger Säure, wenn auf Zu¬
satz von 10,1 ccm Zehntel-Nor¬
mal-Jodlösung keiue blaue Fär¬
bung erzeugt wird, oder dieselbe
sofort wieder verschwindet.

1 ccm Zehntel-Normal-Jod¬
lösung = 0,004948 g Arsen-
trioxyd; 10,0 bis 10,1 ccm =
0,04948 bis 0,04997 g Arsen-
trioxyd, welche in 5 g des

! Liquors enthalten sein sollen;
100 g des Liquors sollen daher
20 . 0,0948 bis 0,04997 = 0,989
bis 0,9994 g Arsentrioxyd ent-

| halten.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig.
*) 2KAsO, -f 3 H,S -f- 2 HCl = As aSa + 2 KCl + 4 H 20.

Kalium- Arsentri-
metarsenit sulfid

l ) 2 KAsS, + 2 HCl = As aS, + 2 KCl + H2S.
Kalium- Arsentri-

metasulf- sulfid
arsenit

') KAsO a + 3AgNO, + H aO = Ag sAsO, + KNO, + 2 HNO,.
Kalium- Silber-

metarsenit arsenit
4) K,As0 4 + 3 AgNO, = Ag, AsO« + 3 KNO,.

Kalium- Silber-

•) V k IsO , + 6 NaHCO, ITj^V.HAsO, + Ua,HAs0 4 f 4 NaJ
ent- Natrium- 4.126,92 Kalium- Natrium- Natrium-

sprechend bicarbonat arseniat arseniat jodid
1 Molekular

As,0, = 197,92 -f 6 CO, + 2 H,0.
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°) Das areenigsaure Salz wird allmählich in arsensaures Salz ver¬
wandelt, und man hat dann weniger Jodlösung zum Titrieren nötig. Da
aber dio Arsensäure giftiger wirkt als die arsenige Säure, so ist das
Präparat dadurch nicht schwächer, sondern stärker geworden.

iiquor Kalii earbonici
lösung.

Kaliumcarbonat-

Gchalt : annähernd 83,3 Prozent Kaliumcarbonat (K 2C0 3,
Molck.-Gew.: 138,20).

Klare, farblose, stark alkalisch reagierende Flüssigkeit.
Spez. Gew.: 1,334 bis 1,338.

Prüfung durch:
Versetzen des Liquors mit

iiberschiissiger Weinsäurelösung.

Verdünnen von 5 com Kalium-
carbonatlösung mit 20 ecm Was¬
ser, Zusatz einiger Tropfen Di-
mcthylaminoazobenzollösungund
so viel Normal-Salzsäure, bis
deutliche Rotfärbung erfolgt 1).

Zeigt an:
Identität durch Aufbrausen

und Entstehung eines weißen,
kristallinischen Niederschlags.

Den vorgeschriebenen Gehalt
an Kaliumcarbonat, wenn bis
zu diesem Punkte 32 bis 32,2 ccm
Normal - Salzsäure verbraucht
werden.

1 ccm Normal-Salzsäure =
0,0691 g Kaliumcarbonat, 32 bis
32,2 ccm = 2,21 bis 2,225 g
Kaliumcarbonat, welche in 5 ccm
des Liquors enthalten sein sollen.
Diese wiegen unter Zugrunde¬
legung des spezifischen Gewichts
5.1,334 bis 1,338 = 6,67 bis
6,60 g. Für 100 g Kalium-

1carbonatlösung berechnet sich :
2,21 bis 2,225.100 .

j 6,67 bis 6,69 ~~ ° 3 ' " S
33,26 g Kaliumcarbonat.

') K,CO, + 2 HCl = ä KCl + CO, -f H.O.
138,20 2.315,47

Liquor Xatri caustici — Natronlauge.
Gellalt: annähernd 15 Prozent Natriumhydroxyd (NaOlI,

Molek.-Gew.: 40,01).
Klare, farblose, stark alkalisch reagierende Flüssigkeit,
Spcz, Gew.: 1,168 bis 1,172.



Liquor Natri caustici.

Prüfung durch :
* Verdampfen am Platindrahte.

Kochen von 5 g Natronlauge
mit 20 g Kalkwasser, Filtrieren
und Eingießen des Filträte in
überschüssige Salpetersäure. Es
dürfen sich keine Gasblasen ent¬
wickeln.

Verdünnen von 5 g Natron¬
lauge mit 25 g Wasser, Uber¬
sättigen mit Salpetersäure und
Versetzen:

a) mit Schwefel Wasserstoff was-
ser; es darf keine Verände¬
rung entstehen;

b) mit Baryumnitratlösung; sie
darf nicht sofort verändert
werden;

c) mit Silbernitratlösung; sie
darf nicht mehr als opali¬
sierend getrübt werden.

Übersättigen von 2 ccm Na¬
tronlauge mit verdünnter Schwe¬
felsäure (4 ccm), Vermischen von
2 ccm dieser Flüssigkeit mit
2 ccm Schwefelsäure, Erkalten¬
lassen und Überschichten mit
1 ccm Ferrosulfatlösung. Es
darf sich keine gefärbte Zone
zeigen.

Übersättigen von 5 ccm Na¬
tronlauge mit Salzsäure (5 ccm),
Zusatz von überschüssiger Am-
ttioniakflüssigkeit (5 ccm). Sic
darf innerhalb 2 Stunden höch¬
stens opalisierend getrübt werden.

Vermischen von 5 ccm Natron¬
lauge mit 20 ccm Wasser, Zu¬
satz einiger Tropfen Dimethyl-

Zeigt an:
Identität durch eine gelbe

Färbung der Flamme.
Kohlensäure durch Ent Wicke¬

lung von Gasblasen !).

Schwermctallsalzc durch eine
dunkle Färbung oder Fällung.

Schwefelsäure durch eine so¬
fortige weiße, undurchsichtige
Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.

Salpetersäure durch eine
braune Zone zwischen den Flüssig¬
keiten.

Tonerde 2), Kieselsäure durch
eine weiße, gallertartige Trübung
oder Fällung innerhalb 2 Stunden.

Den vorschriftsmäßigen Ge¬
halt an Natriumhydroxyd, wenn
bis zu diesem Punkte 21,6 bis
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aminoazobenzollösung und dann 22 ccm Normal-Salzsäure ge-
so viel Normal-Salzsäure, daß braucht wurden.
deutliche Kotfärbung erfolgt 3). 1 ccm Normal-Salzsäure =

-) Siehe bei Liquor Kali caustici Nr. 8.
a) NaOH + HCl = NaCl -f H,0.

40,01 36,47

Liquor Xatrii silicici — Natronwasserglaslösung.
Eine wässerige, etwa 35prozentige Lösung von wechselnden

Mengen Natriumtrisilicat und Natriumtetrasilicat.
Klare, farblose oder schwach gelblich gefärbte, sirupartige,

klebrige, alkalisch reagierende Flüssigkeit.

Spcz. Gew.: 1,300 bis 1,400.

Prüfung durch: j Zeigt an:
* Übersättigen düs Liquors mit \ Identität durch einen gallert-

Salzsäure. artigen Niederschlag 1).
Verdampfen obiger Flüssigkeit Identität durch eine stark

zur Trockne und Erhitzen des gelbe Färbung der Flamme.
Rückstands am Platindraht in |
einer Flamme.

* Vermischen von 1 ccm Was- ! Natriumcarbonat durch Auf-
scrglaslösung mit 20 ccm Wasser, brausen.
Ansäuern mit Salzsäure. Es darf j
kein Aufbrausen stattfinden.

•Versetzen obiger Flüssigkeit Scliwermetallsaize (Kupfer,

0,04001 Natriumhydroxyd, 21,6
bis 22 ccm = 0,864 bis 0,880 g
Natriumhydroxyd, welche in
5 ccm Natronlauge enthalten
sein müssen. Diese wiegen unter
Zugrundelegung des spezifischen
Gewichts 5 . 1,168 bis 1,172 =
5,84 bis 5,86 g. Für 100 ccm
Natronlauge berechnet sich:

U,Ot UIO c),OU
15 g Natriumhydroxyd.

Aufbewahrung : vorsichtig.
') Na 2CO, + Ca(OH) 2 = CaCO, + 2 NaOH.

Natrium¬
carbonat

Calcium¬
carbonat
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Blei)
bung.

mit Schwefelwasserstoffwasser.
Es darf keine Veränderung ein¬
treten.

* Verreiben von 25 com Wasser¬
glaslösung mit 25 ccm Wein¬
geist in einer Schale. Es muß
sich ein körniges Salz in reich¬
licher Menge ausscheiden.

* Filtrieren obiger Mischung,
Versetzen von 10 ccm des Fil-
trats mit einigen Tropfen Phenol-
phtaleinlösung und Zusatz von
1 Tropfen Normal-Salzsäure; die
Flüssigkeit muß farblos sein.

*) Na 2Si 80 7-f 2 HCl + 5 HaO = 3 H4Si0 4 + 2 NaCI.
Natrium- Kieselsäure
trisilicat

durch eine dunkle Fär-

Mono- oder Disilicat durch
eiue breiige oder schmierige Aus¬
scheidung.

Natriumhydroxyd durch eine
rote Farbe oder Flüssigkeit.

Iiiquor I'liimbi subacetici — Bleiessig.
Klare, farblose Flüssigkeit von süßem, zusammenziehendem

Geschmacke, welche rotes Lackmuspapier bläut, aber Phenol-
phtaleinlösung nicht rötet.

Spez. Gew.: 1,235 bis 1,240.
Prüfung durch:

* Einfauchen von rotem Lack¬
in uspapier und Zutröpfeln von
Phenolphtaleinlösung.

*Versetzen von 2 g des Liquors
mit Eisenchloridlösung im Uber¬
schuß.

Zusatz einer hinreichenden
Menge heißen Wassers zur obigen
Mischung.

* Versetzen von 10 g des Liquors
mit Essigsäure und einigen Trop¬
fen Kaliumferrocyanidlösung, wo¬
durch ein rein weißer Nieder¬
schlag entsteht.

Aufbewahrung : vorsichtig.

Zeigt an:
Identität durch eine BläIl¬

ling des Lackmuspapiers und
durch die Indifferenz gegen
Phenolphtaleinlösung.

Identität durch eine rötliche
Mischung, aus der sich beim
Stehen ein weißer Niederschlag
abscheidet, während die Flüssig¬
keit dunkelrot wird *).

Identität durch Lösen des
Niederschlags.

Eisen- undKupfersalze durch
einen gefärbten Niederschlag 2).
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') S [2 rb (CaHa0 2)2 + Pb(OH) 2] + 6 FcCl, = 4 Fe(U 2H,0 2), + 2 Fe(OH) 3Basisches a/s Bleiacet^t Ferri- Ferriacetat Ferri-
chlorid hydroxyd

-f 9 PbCl 2.
Bleichlorid

') 2 Cu(C 2H30 2)2 + K 4[Fe(CN) 6] = Cu2Fe(CN) 0 -f 4 KC2H,9 2.
Kupferacetat Kaliumferro- Kupferferro- Kaliumacetat

Cyanid Cyanid

liitliargyrum — Bleiglätte. Bleioxyd.
PbO, Molek.-Gew.: 223,10.
Gelbes oder rotgelbes Pulver, fast unlöslieh in Wasser.

Prüfung durch:
* Auflösen in verdünnter Sal¬

petersäure. Die Auflösung muß
farblos sein ').

Versetzen der salpetersauren
Lösung:
*a) mit Schwefelwasserstoff¬

wasser,
*b) mit verdünnter Schwefel¬

säure.

Auflösen von etwa 1 g Blei¬
glätte in 5 ccm Salpetersäure
und 3 ccm Wasser, Ausfällen
des Bleis vermittelst 5 ccm ver¬
dünnter Schwefelsäure, Filtrieren
und Übersättigen des Filtrats
mit Ammoniakflüssigkeit (etwa
15 ccm). Es darf höchstens
bläulich gefärbt werden oder
höchstens Spuren eines rotgelben
Niederschlags geben.

Glühen von 5 g Bleiglätte in
einem tarierten Porzellantiegel.
Das Gewicht darf höchstens um
0,05 g abnehmen.

Schütteln von 5 g Bleiglätte
mit 5 ccm Wasser, dann Kochen
mit 20 ccm verdünnter Essig¬
säure einige Minuten lang 5), Er¬

zeigt an:

Fremde Beimengungen,
Bleisuperoxyd durch einenRückstand.

Identität durch einen schwar¬
zen Niederschlag.

Identität durch einen weißen,
in überschüssiger Natronlauge
löslichen Niederschlag 2).

Kupfersalze durch eine blaue
Farbe der Flüssigkeit 3).

Eisensalze durch einen rot¬
gelben Niederschlag 4).

Feuchtigkeit, basisches Blei
carbonat durch einen größeren
Gewichtsverlust als 0,05 g.

Metallisches Blei, unlösliche
Verunreinigungen, wenn der
Rückstand mehr als 0,05 g wiegt.
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kaltenlassen, Filtrieren, Aus¬
waschen und Trocknen des Rück¬
standes. Derselbe darf nicht
mehr als 0,05 g betragen.

Aulbewahrung : vorsichtig.
') PbO + 2 HNO, = PtHNO,) 2 + HaO.

Blei- Bleinitrat
oxyd

а) Pb(N0 3)2 + H 2S0 4 = PbS0 4+ 2 HNO s. ^
Bleinitrat Blei¬

sulfat 1
PbS0 4 + 4 NaOH = Pb(ONa) 2-f Na 2S0 4 [Blei- Bleioxyd¬
sulfat natrium J

8) Kupfersalz ist in der ammoniakalischen Flüssigkeit als Kupfer¬
nitrat-Ammoniak, Cu (NO,) a + 4 NH t , gelöst.

*) Fe(NO,) s + 3 NH, + 3 BaO = Fe(OH), + 3 (NH 4)NOg.
Ferri- Ferri- Ammonium-
nitrat hydroxyd nitrat

б) PbO + 2 CaH4Oa = Pb(C,H,O a)a + H aO.
Blei- Essig- Bleiacetat
oxyd säure

U tili um carbonicum — Lithiumcarbonat.

Li 2C0 3, Molek.-Gew.: 74,00.

Gehalt des bei 100° getrockneten Salzes mindestens 99,2 Pro¬zent Lithiumcarbonat.

Leichtes, weißes, luftbeständiges Pulver.

Verhalten gegen Lösungsmittel: in ungefähr 80 Teilen
Wasser löslich; in siedendem Wasser ist es schwerer löslich, die
I-öslichkeit ist aber wegen der eintretenden Zersetzung und des
Entweichens der Kohlensäure nicht immer die gleiche. In Wein¬
geist ist es sehr schwer löslich. Die wässerige Lösung wird durch
Phenolphtaleinlösung stark gerötet.

Prüfung durch: Zeigt an :
* Auflösen des Salzes in Sal- Identität durch Aufbrausen

petersäure und Verdampfen eines beim Auflösen und durch eine
Tropfens am Platindrahte in der karminrote Färbung der Flamme,
flamme.

* Auflösen von 1 g Lithium¬
carbonat in Salpetersäure, Ver¬
diinnen der Lösung auf 50 g
und Versetzen:
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*a) mit Baryumnitratlösung; es
darf keine Veränderung ent¬
stehen ;

* b) mit Silbernitratlösung; es
darf höchstens opalisierende
Trübung entstehen.

:J:c) Übersättigen von 20 ccm
der Lösung mit Ammoniak¬
flüssigkeit und Versetzen:
* a) mit Schwefelwasserstoff-

wasser,

* ß) mit Ammoniumoxalat-
lösung.

Beide Reagentien dürfen
keine Trübung oder Fälluug
erzeugen.

* Auflösen von 1 g Lithium¬
carbonat in verdünnter Salzsäure,
Neutralisieren der Lösung mit
Ammoniakflüssigkeit und Zusatz
von Natriumphosphatlösung; es
darf kein Niederschlag entstehen.

* Auflösen von 0,2 g Lithium-
carbonat in 1 ccm Salzsäure,
Verdampfen zur Trockne und
Auflösen des Rückstandes in
3 ccm Weingeist. Die Lösung
muß klar sein.

Auflösen von 0,5 g Lithium¬
carbonat, bei 100° getrocknet,
in 20 ccm Wasser, Zusatz einiger
Tropfen Dimethylaminoazoben-
zollösung und dann so viel
Normal-Salzsäure, daß eine deut¬
liche Rotfärbung erfolgt 2).

Schwelelsäure durch eine
weiße Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.

Eisen durch einen schwarzen
Niederschlag, Mangan durch-
einen fleischfarbenen.

Calciumsalze durch eine weiße
Trübung.

Magnesiuiusalze durch einen
weißen Niederschlag').

Kalium- oder Natriiiinsalzc
durch eine trübe Lösung.

Den vorgeschriebenen Gehalt
an Lithiumcarbonat, wenn biszu diesem Punkte mindestens
13,4 ccm Normal-Salzsäure ver¬
braucht werden.

1 ccm Nor mal-Salzsäure =
0,037 g Lithiumcarbonat, 13,4 ccm
= 0,4958 g Lithiumcarbonat,
welche in 0,5 g des Präparats min¬
destens enthalten sein sollen. Für
100 g des letzteren berechnet sich
im Mindestgehalt von 0,4958
. 200 = 99,16 g Lithiumcarbonat.
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*) MgCl, + NH, + Na 2HP0 4 + 6 H 20 = Mg(NH 4)r0 4. 6 H 20 + 2 NaCl.
Ma- Natrium- Ammonium-

gnesium- phosphat Magnesiumphospliat
chlorid

») Li 8CO, + 2 HCl = 2 LiCl + H aO + CO,.
Lithium- 2.36,47 Lithium¬
carbonat chlorid

74,0

liycojMMlium — Bärlappsporen.
Die reifen Sporen von Lycopodium clavatum Linne.
Feines, blaßgelbes, zart anzufühlendes, leicht haftendes, sehr

bewegliches, geruch- und geschmackloses Pulver.
Prüfung durch:

* Werfen des Pulvers
Wasser.

auf

* Kochen mit Wasser.
* Blasen des Pulvers in eine

Flamme.
Betrachten des Lycopodiums

unter dem Mikroskop.

Verbrennen von 1 g Bärlapp¬
sporen in einem tarierten Tiegel.
Es darf nicht mehr als 0,03 g
Asche zurückbleiben.

Zeigt an:
Identität durch Schwimmen

auf dem Wasser, ohne sich zu
benetzen.

Identität durch Untersinken.
Identität durch eine Ver¬

puffung.
Die einzelnen Sporen sind

nahezu gleich groß, haben einen
Durchmesser von 30. bis 35 {.i
und sind von 3 ziemlich flachen
und 1 gewölbten Fläche be¬
grenzt. Die gewölbte Fläche
ist vollständig, die anderen
Flächen sind bis nahe an die
Kanten mit einem Netzwerk
von Leisten bedeckt, die fünf-
bis sechseckige Maschen bilden.

Bruchstücke von Stengel und
von denBlättern dürfen nur in sehr
geringer Menge vorhanden Bein.

Pollenkörner von Pinus-
arten, Stärkemehlkörner,
Schwefel, mineralische Be¬
standteile etc. durch ihre
charakteristische Gestalt.

Mineralische Beimengun¬
gen, wenn die Asche mehr als
0,03 g beträgt.
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